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ïanbibaiin, befto ^et i£)r ÄutS, befto begehrter für ben ©petulanten. Set VoIÏÉk

munb fprtc&t bann bon „©Ben auf luffitué"- SKoge ber gefunbe©mti beS golfes
bie ©be üot SKiftbtaué fcpfcen. 2Bet fié auf bte ©rbféaft betlaßt, bem Wirb ba^

®^@oeîbS |Tuf"®rfKïon © r n.ft Staumann. ©. ®. Vedfée SBer.

faßt Naumann in biefet ©tîlâtung gufammen, bie Saien unb gaégelebrten bte

Bringen tnirb, benn nirgenbS ift ber SBortlaut Bloß umféwben, fonbetn mimer tft
ber Verfaffet befirebi, eine mitïlidfe ©rïlarung gu geben, baê Beißt ben ©tnn unb bte

tieferen ©ebanïengange aufgubectcn. - Sn ber © i n I e 11 u n g totrb bte Borge-
f 6 té te beS ©oeibe'féen gauft in Mtge bel)anbelt; nur bte 9taérté±en

biftoriféen gauft unb bie ©ntoicïtung ber Volïêbûéet ftnb etngebenber beruéfichtigt.

Ko aulfûfrliéer ift bie © n t ft e ï, u n g S g e f é i <h t e ber ©oeHjeW" S««*
tuna geBalten. „Statur« unb ftunftoerîe lernt man mdjt ïennen, œenn fie fertig
finb man muß fie im ©ntfteBen aufBaféen, unt fie einigermaßen au f»

férieb ©oetïje 1803 an gelter, unb Sraumann fuïjrt bteê an. Star buté bte ent*

)uic£fungëaefd)iéttiée Vetraétungêmeife ïann er unê bte ©eBetmmffe btdfte*

riféen ©éaffenê unb bie äftbetifdjen ©efeße, benen es unterliegt, erf^iteßen.

— Sern großen Verebter bon Äuno gifler unb beffen gauftföer! ftnb erft

burcb gritnblidje ïritifée gotféeratBeii gtoeifel an gtfdjerS gujn ,®ogma 0^^rbe»
nen Dfefultaten gewecft iuorben, unb feine feßtge ©ietangnaljme liegt tn *?tefem

bor unk ©ic fteBt hauptfâëhtidh gifä«S STCepBifto^BpotBefe, feiner aetttt^en ffle.

ftimmung gmifdjen „alter" unb „neuer" Sichtung unb fernen ©rlauterungen totdh»

tiger ©ingelBeiten entgegen. ©Ben lege té baê Sué toeg unb Benetbe ben ßefer, ber

foeingeführt an bie Probleme beê gauft Ijerantritt. lu§ btefer Verbtnbungbon
SBiffenféafttiéïeit unb fem=analt)tiféem VerftänbniS ertoaéft unê etne ItterarBtftm

rifée SIrbeit bon ber fdjönften Vereétigung, benn fte bringt unê tomber etn © a m

g es. 2Bir erleben eine ©ßntBefe beê feerïeê. Sliïe feme ©rlebntffe, ^^lu»llbBângigïeiten, ©todungen, fteBen bor unê, als Bebmgt burdf bas, toaS ©oeÖjeS

innerliéfteê SBefen unb «eben burégieBt: ®em Streben nad) Vergetfttgung. Sa ftnb

teine getoagten £>Dt>otBefen. Stoß genauer ttnterféetbung tft ber ©toff auf emfaée
Sinien gebraut unb natürlich unb folgerichtig geglteberi ©S tft em ®enu|, £en
©ebanfenftrömungen gu folgen; benn nte berlteren totr ben gluß übet ben SSeüen

auë ben «ugen. Suté VüdBlide auf Vorangegangenes feßen tott immer beuiWßet

bie unlösbare Seite neuer ©tfcßemungSfotmen eines @ebanïenS: ,,©tn guter SKenfdh

in feinem bunïeln Srange ift fié beS reéten SBegeS inoBI 6^ußt, Sfuf ber anbern

©eite Betounbern tnir baS ©inbringen in bie gartefte ©Bmboltf ber Vorgange unb baê

feine Itnterféeiben beS Stjpiféen, SRenfélichen unb igerfonltéen. ©m ®f"=
qehen ift Bier niét möglich. 2Bit feBen bem 2. Seil, tn btefem ©tnrte, btefer Vertte»

fung erllart, mit ©pannung entgegen, lud) bort, — too ber gentale SKenfé „bas

Bôéfte, luaS ihm erreidjbar ift, genief)!: „bie bolle, raftlofe Vetätigung feiner Gräfte,
tno er boni leibenféaftliéen ©enuß beS SebertS gum Beioußten ber^ Sat unb ©éon»
Beit tommt ttnb bon Bier gum innern ©éöpfungSgenuß, bem eingigett, ber éern

Srbiféen erlaubt ift" — toitb uns Sraumann buté feine Irbett unb fernen ©etft
baS Vegteifen unb ©rfaffen biefeS SebenStoerteS fo nahe als môglié bringen. Vi. V.

HtdlMion: Dr. Hfl. USfltHlt in Zürich U, üsyllitaise 70- (»eitrSat nur an btefe abteff.«
«#w8 t"» "BS

Dru* und expedition «on mailer, glerder $ eîe„ $d)ipfe 33, Zflrid) I.

für fétoeig. Ingeigen; V ©eite gr. 72.-, V» 36.-, V» ©• S*- 24.-, :/t ©.

gr. 18.—, '/» © gr. 9.—, Vi« ©. gr. 4.50;
für Ingeigen auSlänb. llrfprung§:V*©eite3WI. 72.—, '/2©.2Kt.36. V'©-3Wt-24.

1/4 <5. 2Bf. 18.—, V» © g«. 9-—, V» ©• 3KÏ- 4.50.

SXEeinloe 3t»geiôe«a«na6mc! lnnoncen»©spebition 9tnbotf SBloffe, 8«ridh, Vafel,
Vetn, ©t. ©alien, Sugern, iKontreup, ©éaffhaufen, Verlin, VreSlau, SreSben,

granïfurt a. 3K., Hamburg, Sôln a. 9th-, Seipgig, Sftagbeburg, SKunéen, ©traß-
burg i. ©., ©tuttgart, 2Bien.
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kandidatin. desto höher ihr Kurs, desto begehrter für den Spekulanten, à Zâ-
mund spricht dann von „Ehen auf Aufbruch". Möge der gesunde Smn des Voltes

die Ehe vor Mißbrauch schützen. Wer sich auf tue Erbschaft verlaßt, dem w,rd da^

^„Verd^ ^ Traumann. C. H. Becksche Ver-

fastt Traumann in dieser Erklärung zusammen, die Laien und Fachgelehrten Me

bringen wird, denn nirgends ist der Wortlaut bloß umschrieben, sondern immer ist

der Verfasser bestrebt, eine wirkliche Erklärung zu geben, das heißt den Smri und die

tieferen Gedankengänge aufzudecken. - In der E i n l e i t u n g wird die Borge-
schichte des Goethe'schen Faust in Kürze behandelt; nur d,e Nachrichten über den

historischen Faust und die Entwicklung der Volksbücher sind eingehender berücksichtigt-

Umso ausführlicher ist die E n t st e h u n g s g e s ch i ch t e der Goethe'schen F°uMch-
tunq gehalten. „Natur- und Kunstwerke lernt man nicht kennen, wenn sie fertig
sind man muß sie im Entstehen aufhaschen, um sie einigermaßen zu begreifen, so

schrieb Goethe 1803 an Zelter, und Traumann fuhrt dies an. Nur durch die ent-

wicklungsgeschichtliche Betrachtungsweise kann er uns die Geheimnisse dichte-

rischen Schaffens und die ästhetischen Gesetze, denen es unterliegt, erschließen.

— Dem großen Verehrer von Kuno Fischer und dessen Faustwerk sind erst

durch gründliche kritische Forscherarbeit Zweifel an Fischers zuzn Dogma geworde-

nen Resultaten geweckt worden, und seine jetzige Stellungnahme liegt m diesem B^e
vor uns. Sie steht hauptsächlich Fischers Mephisto-Hypothese, seiner zeitlichen Be°

stimmung zwischen „alter" und „neuer" Dichtung und seinen Erläuterungen wich-

tiger Einzelheiten entgegen. Eben lege ich das Buch weg und beneide den Leser, der

so eingeführt an die Probleme des Faust herantritt. Aus dieser Verbindung von

Wifsenschaftlichkeit und fein-analytischem Verständnis erwachst uns erne literarhisto-

rische Arbeit von der schönsten Berechtigung, denn sie bringt uns wieder em G a n-

zes. Wir erleben eine Synthese des Werkes. Alle seme Erlebnisse, Wandlungen.

Abhängigkeiten, Stockungen, stehen vor uns. als bedingt durch das, was Goethes

innerlichstes Wesen und Leben durchzieht: Dem Streben nach Vergeistigung. Da sind

keine gewagten Hypothesen. Trotz genauer Unterscheidung ist der Stoff auf einfache

Linien gebracht und natürlich und folgerichtig gegliedert Es ist em Genuß, den

Gedankenströmungen zu folgen; denn n,e verlieren wir den Fluß über den Wellen

aus den Augen. Durch Rückblicke auf Vorangegangenes sehen wir immer deutlicher

die unlösbare Kette neuer Erscheinungsformen emes Gedankens: „Em guter Mensch

in seinem dunkeln Dränge ist sich des rechten Weges Wohl bewußt. Auf der andern

Seite bewundern wir das Eindringen in die zarteste Symbolik der Vorgange und das

feine Unterscheiden des Typischen, Menschlichen und Personlichen. Em näheres Em-

gehen ist hier nicht möglich. Wir sehen dem 2. Teil, m diesem Sinne, dieser Vertie-

funq erklärt, mit Spannung entgegen. Auch dort, — wo der geniale Mensch das

höchste, was ihm erreichbar ist, genießt: „die volle, rastlose Betätigung seiner Kräfte,
wo er vom leidenschaftlichen Genuß des Lebens zum bewußten der Tat und Schon-

heit kommt und von hier zum innern Schöpfungsgenuß, dem einzigen, der wem
Irdischen erlaubt ist" — wird uns Traumann durch seine Arbeit und seinen Geist

das Begreifen und Erfassen dieses Lebenswerkes so nahe als möglich bringen. M. B.

lsàtion! Dr. M. VSgMN in Zürich v. 70- <B°itr»g- nur -» dies- »dr-fi.«

VM- »ws»sa»b-t»« K»itrS«»» ««» da» KSàpsrto b»is»l»gt wsrd»«. "VK
vm» unck expeäition von Müller, Aerâer 8 Lie., Schiple 33. Zürich I.

IufesttouSpreise
für schweiz. Anzeigen: V- Seite Fr. 72.-. V- S. Fr. 36.-, V- S. Fr. 24.-, S.

à lg.—, >/» S. Fr. 9.—. S. Fr. 4.S0;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs:l/> Seile Mk. 72.—, sis S.Mk. 36. > ^/»S. Mk. 24.

V« S. Mk. 18.—. V» S. Mk. 9.—, 'si- S. Mk. 4.60.

KNeiuiae Anzeigenannahme! Annoncen-Expedition Rudolf Mofse. Zürich, Basel,

Bern, St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden,

Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Straß,
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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